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A& Q.
Sanctificabis annum qvinqvageſimum, vocabis remiſsionem

cunctis habitatoribus terræ tuæ; ipſe eſt ecnim jubilæus, re-
vertetur homo ad poſseſsionem ſuam.

Du ſolſt das funffzigſte Jahr heiligent, und es nennen Erlaſſung
fur alle Jnwohner deines Landes; dann es iſt das Jubel-Jahr,
da ſoll ein jeglicher zu ſeinem Erbe wiederum kommen. Lev.

25. v. Io.
Nomen Virginis Maria. Der Jungfrauen Nahme war Maria.

Luc. I. V. 27.

ir haben an dem heutigen funfzehnden Sonntag nach Pfing-
ſten bey den Stadt. Thoren zu Naim eine Leiche auf der Zod

w tenBahre, am heutigen Marianiſchen Nahmens-Feſt zuBe Nazareth in der BlumenStadt ein neugebohrnes Kind in

trauriges Vorſpiel eines verſchrienen offnen Sunders, nach
Meinung Eusebii in qvadrag. Die neugebohrne Junagfrau eine erfreuliche
Morgenrothe gottlicher Gnade. Das iſt jene Jungfrau, welche der Ertz
Engel Gabriel auf GOttes Befehl gegruſſet: gratià plena, voll der Gnaden.
Luc. 1. v. 26. Welche die heilige Eliſabeth hoch geprieſen: Du biſt gebene
deyet unter den Weibern, und gebenedryet iſt die Frucht deines Leibes. v. 42.
Welche von fich ſelbſt geweiſſaget: Sirhe von nun an werden mich ſetlig nen
nen alle Geſchlechte; Dann er hat groſſe Dinge an mir gethan, der da mach
tig iſt. v. aß. Nomen Virginis Marin. Der Jungfrauen Nahme war Ma—
ria. Jhre heilige Eitern Joachin und Anna, aus Hohenprieſterlich und
Koniglichen Stammen. Joachim, nach Ausdeutung S. Fpiphan. or. de
Laud. Virg. ſo viel als præparatio Domini, die Zubereitung des HErrn;
Anna, ſo viel als gratiä, die Gnade. Jene Gnade, welche von Ewigkeit
her von GOtt ſchon vorbeſtimmet, und verordnet geweſen. Laut Prov. 8.
v. 23. ab æterno ordinata ſum. Jch bin von Ewigkeit her verordnet. Alſo
Maria ein neugebohrnes Kind gottlicher Gnade; nach dem Nahmen ihrer
Eltern, an welcher der erſte Adam nicht wird prætendiren konnen, daß ſie
ſeine Tochter ware, dieweil er GOties Gnade ſchon im Paradeyß verlo ren.
Per hanc filius DEI venit in mundum: et ubi abundavit peccatum, ibi ſu-
perabundavit et gratia, et unde illata est mors, illinc proceſsit et vita. S.
Epiphan. L. z. hæres. c. 78. Durch dieſe aber iſt GOttes Sohn in die Wett
ankommen. Und wo die Sund uberhand genommen, da hat die Gnade
noch vielmehr uberhand genommen. Rom. 5. v. 20. Und woher der Tod
entſtanden, iſt auch das Leben entſproſſen. Nomen Virginis Maria. Der
Jungfrauen Nahme Maria. Das iſt der Nahme der neugebohrnen Jung
frau: Voller Gnade.Da wir nun verflofſtnen Donnerſtag die gnadenreiche Geburt dieſer
Jungfrau befehert, ermuntert uns heut die heilige Chriſt-Catholiſche Kirche
den gnadenvollen Nahmen Maria andachtig zu verehren, da ſie uns zuruf
ſet: Nomen Virginis Maria. Der Jungfrauen Nahmen Maria. Wir
haben ſodann am heutigen Tag ein doppeltes Marianiſches Nahmens Feſt zu
begehen: Das eine der Jungfraulichen Mutter Chriſti, das andere einer
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Jungfraulichen geiſtlichen Mutter, von Dero wir ebenfals ſagen konnen:
Nomen Virginis Maria. Der Jungfrauen Nahme Maria. Und das iſt
die Hochwurdige, hHochEdle, in GOtt Geiſtliche Jungftau Maria Eliſabeth
Zaulhaberin des allhieſigen Hochfurſtl. Jungfraul. Stiffts des uralten Ordens
der heiligen Maria Magdalena von der Buß regierende Frau und Priorin, wel
che anheut Jhr freudenvolles Jubel-Jahr, den zweyten geiſtlichen Geburths—
und funfzigſten Nahmens-Tag Maria in dem heiligen Ordens-Stand befey
ert, und die anderte ſolenne Bekantnuiß derer heiligen Ordens-Geluübden in
die Hande des Hochwurdigen, hochEdelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn,
herrn Jacobi Joannis osephi de Bærenstamm;, der qeil. Schrifft und geiſtl.
Rechten Doctoris, geſchwornen Apoſtoliſchen Notarii publici, des ochbefrey
ten DohmStiffts ad J. Petrum zu Budißin Infulirten Præalatens, und De—
chants, des Biſtums Meiſſen in Ober und NiedereL auſitz hochbiſchöffl. Admi-
niſtratoris, und Loci Ordinarii, Probſtens zu Lauban „und Geiſtl. Pisitatoris
des allhie igen Jungfraul. Stiffts ableget. Das iſt eine im funfzigſten Jahr
des heil. Ordens zum zweytenmal wiedergebohrne Geiſtl Jungfrau. Ein
Jüngling begraben, eine Jungfrau gebohren. Und gar recht. Die Jung
frauen leben ohne Jungling, bey den Junglingen ſterben die Jungfrauen.
Drum laſſet die Junglinae begraben, auf daß die neugebohrnen Jungfrauen
leben. Anna die Gnad hat gebohren Mariam, die Mutter Chriſti, die Gna—
de des Heiligen Geiſtes hat wiedergebohren Mariam, die Geiſtl. Mutter der
Schneeweiſſen OrdensKinder Mariæ Magdalenæ.

Wer will die Auserwahlte GOttes anklagen? Rom. 8. v. z3. Wann
wir dem dreyeinigen GOtt, Chriſto unſerm Erloſer, und ſeiner Jungfrau—
lichen Mutter zu Ehren ein danckbares JubelFeſt anſtellen? Zumalen GOtt
ſelbſt dem Hebraer-Volck des alten Bundes gebotten hat Lev. 25. v. 9. 10.
Du ſolſt die Poſaune blaſen im ſiebenden Monath, den zehnten Tag des Mo
naths, zur Zeit der Ausſohnung in eurem gantzen Lande. Sanctificabisqve
annum qvinqvageſimum. Und du ſolſt das funfzigſte Jahr heiligen, und
es nennen Erlaſſung fur alle Jnnwohner deines Landes; Denn es iſt das
Jubel-Jahr, da ſoll ein jeglicher zu ſeinem Erbe wiederum kommen. JEſus
Chriſtus iſt nicht kommen das Geſetz aufzuloſen, ſondern zu erfullen. Matth.
5. V. i7. Alſo auch wir Chriſten. Es iſt heut nach dem alten Romiſch und
Hebraiſchen Calender der ſiebende Monath des Jahres, und eder eilfte Tag
des Monaths, die Zeit zur Ausſohnungz ſo wird auch uns erlaubet ſeyn die
ſchallende. Jubel. Poſaun blaſen, und ein GOttgeheiligtes JubelJahr mit
folgenden, aus dem 94. Ps. v. 1. genommenen, auf jetziges i7 a6te Jahr deu
tenden Zahl-Spruch ausruffen zu dorffen:

Venlte, IVblLeMVs Deo sal Vtarl nostro In
regenerarlone qVInq Vagenarlæ saCræ

Vlrgluls.
Kommt, laſſet uns dem HErrn frolocken, und jauchzen GOtt unſerm Hey
land in der Wiedergeburt einer funfzig .jahrigen Geiſtl. Jungfrau. Annus
p̃lacabilis, ls. Gi. v. 2 es iſt ein Jahr  der Verſohnung, oder wie die Hebraer
leſen: annus benevolentiæ, beneplaciti DEI. Ein. Jahtr des gottlichen
Wohlgefallens. Und Ehriſtus ſelbſt orwehnet Latc. a. v.i9. annus acceptus,
das angenehme Jahr des HErrn, und der San der: Wiedergeburt, qud DE-
us ·gratuito suo favore constituit gratiam. suamsalutarem copiosdè et efficaci-
ter cõmmunicare., in welchem GOtt aus. freyer Gunſt beſtimmet ſeine heil
ſame  Gnade hauffig, und kraftig mitzutheilen. Neotericus, ein Jahr, in

welchem ein jeglicher zu ſeinem Erbe wiederum: kommen .ſoll.
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Dieſem zu folge, da mir htut dieſe Jungfraul. EhrenCantzel zu beſtel
gen vergonnet, bin entſchloſſen eine dreyfache geiſtliche Geburths-Nahmens
und Jubel-Freude an der Hochwurdigen Jubilantin vorzutragen: Der Jung
ling geſtorben, die Jungfrau lebet. Der ſinnliche Menſch begtaben, die
Jungfrau wiedergebohren; je ofter geſtorben, je langer gelebt. Aus funf
zig-jahrigen Sterben eine neue geiftliche Wiedergeburt des Lebens, aus dem
Nahmen Maria neue Ehre, aus der heutigen jubilirten Wiederablegung
der heiligen Gelübden eine doppelt belohnte Wiedererſtattung der in der er—
ſten geiſtlichen Profeſsion erworbenen Erbſchafft göttlicher Gnaden.

Nomen Virginis Maria. Der Jungfrauen Nahme war Maria.
Unter andern Geheimnus— vollen Geſpräachen, weiche Chriſtus mit Ni—

todemo, einem beruhmten Gabbiner und Phariſaer in Jſrael, doch heimli
chen Junger, gewechſelt, iſt ſehr merckwurdig jenes, was dey der Yacht ge
halten worden: Joan.3. v. 3. Amen, amen dico tibi. Warlich, warlich ſa
ge ich dir: es ſey denn, daß jemand von neuen gebohren werde, ſo kan er
GOttes Reich nicht ſehen. Nicodemo ſchiene dieſe Rede unmoglich. Wie
kan ein Menſch gebohren werden, wenn er alt iſt? Kan er auch zum andern
mal in ſeiner MutterLeib eingehen, und wicderum gebohren weiden? JE
ſus ſchworet abermal v.5. Warlich, warlich ſage ich dir, es ſehe denn, daß
jemand wiederum gebohren werde aus dem Waſſer und Heiligen Geiſt, ſo kan
er in das Reich GOites nicht hinein gehen. Kurtz: Jhr mutßt von neuen
gebohren werden. Nicodemus erwiedert: Wie konnen dieſe Dinge geſche
hen? JEſus ſprach: Biſt du ein Meiſter in Jſrael, und weiſt das nicht?
Was vonmm Fleiſch gebohren, das iſt Fleiſch, und was vom Geiſt gebohren, das
iſt Geiſt. Jhr muſt von neuen gebohren werden. Alle jung und alt, nicht
aus, und nach dem Fleiſch, ſondern aus dem Waſſer und Heiligen Geiſt

Die Wiedergeburt des Waſſers iſt nach dem allgemeinen Sinnd er Kir—
chen die heilige Tauffe, welche allen Menſchen unumganglich zur Seeligkeit
nothig, weil Chriſtus ein beſchwornes nisi darauf geleget. Die Wirderge—
burt des Geiſtes iſt die Buſſe des Sunders, und bußfertige Betehrung des
Chriſtens in einen heiligen Ordens-Stand. Aber da heiſt es Joan. z. v. 8.
Der Geiſt blaſet, wo er will, und Matth. 19. v. i. non omnes capiunt ver-
bum hoc. Das Woorrt faſſet nicht jedermann. Gleichwie aber ohne Blut
vergieſſen keine Vergebung, Hebr. 9. v. 22. alſo iſt keine Wiedergeburt ohne
Sterben. Jn der Wiedergeburt des Waſſers wird der alte Adam begraben.
Coloſſ. 2. v. rt. Das iſt nunmehro leichte. Jn der Wiedergeburt des Gei
ſtes wird der alte Mienſch getodtet, und das iſt ſchwer. Ein feurig ſtralem
der Blitz muſte Saulum zu Boden ſchlagen, auf daß er in Pautum, aus ei
nem Verfolger in einen Apoſtel verwandelt werde. Durum est tibi contrà
stimulutn calcitrare. Es wird dir hart fallen wieder den Stachel hinten aus—
zuſchlagen. Act.9. v. 5. Schwer und hart, wenn die zum Boſen geneigte
Natur gebrochen, und unter Chriſti Joch gebogen werden ſoll. Das kan
ohne Sterben nicht geſchehen. Omnis mutatio velut qvuædam mortis imita-
tatio est. S. Greg. L. 25. in Job. 4. Alle Aenderung iſt eine Gleichnuß des To
des. Von dieſer ſchreibet S. Aug. hom. a45. inter po. qvi ad Chriſtum veni-
unt, moriuntur præteritis, ut vivant futuris, pereunt diabolo, ut Christo
acqvirantur, moriuntur morti, ut vitæ feliciter inferantur. Die zu Chri—
ſtum kommen, ſterben dem Verfloſſenen, auf daß ſie dem Zukunftigen leben;
ſie untergehen dem Teufel, auf daß ſie Chriſto gewonnen, ſie ſterben dem
Tod, auf daß ſie zum Leben glucklich gebracht werden. Qri mundo et con-
cupiscentiis ejus non moritur, in fructu bonorum operum non multiplica-
tur, ſtimmet bey 8S. Greg. in Ps.7. pœon. Wer der Welt, und ihren Be
gierden nicht abſtirbt, kan an Fruchten der guten Wercken nicht zunehinen.

Diß bekraftiget die eingefleiſchte Wahrheit mit emer von der Landwirth
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ſchafft genommenen Gleichnuß, Joan. 12. v. 24. Nisĩ granum frumenti ca-
dens in terram mortuum fuerit, ipsum solum manet. Warlich, warlich ich
ſage euch: es ſeye dann, daß das WeitzenKorn in die Erden falle und erſter
be, ſo bleibts allein; wenn es aber erſtirbt, ſo bringets viel Frucht. Und
damit man verſtunde, wohin es gezielet, folget: qyi amat animam suam
perdet eam. Wer ſeine Seele lieb hat, der wird ſie verlieren, und wer ſeine
Seele haſſet in dieſer Welt, erhalt ſie zum ewigen Leben. Welche in etwas
dunckele Worte der heil. Greg. Hom. z2. in Ev. alſo erklaret: Frumentum si
servas, perdis; si semines, renovas. Das Korn auf dem Boden verweſet
unter den Wurmern, in die Erde geworfen erwachſet zu neuen Früchten.
Unde putrescit in pulvere, inde virescit in renovatione. S. Greg. Wo es im
Staube verweſet, dort fangt es an auſs neue zu grünen. Alſo das geiſtliche
Leben der Seele. Jhr muſt aufs neue gebohren werden. Wenn das Wei—
tzen Korn erſtirbt, bringets viel Frucht; wer an guten Früchten zum ewigen
Leben will reich werden, muß ſterben. Wer ſeine Seele will erhalten, muß
ſie haſſen. Omnis mutatio velut quædam mortis imitatio est. Alle Aender—
ung iſt eine Gleichnuß des Todes und Steorbens.

Wo haben wir aber eine groſſere Aenderung als in den Jungfraul Or—
densStanden zu bemercken? Darinnen die Reichthlüimer der Welt um die
Armuth des Geiſtes vertauſchet, Fleiſch und Blut durch ewige Keuſchheit ge—
todtet, der freye Will mit dem Gehorſam bezwungen, die Freyheit des Le—
bens mit beſtandiger Clausur verriegelt werden? Betrachte ich ſie von innen
und auſſen, befinde lauter Veranderungen. Sie haben keinen eigenen Kopf
mehr, denn JEſus Chriſtus iſt ihr Haupt. Eph. a. v. 15. Sie haben kei
nen Verſtand, als nach den heil. Regeln; Sie haben keinen Willen, als in
den Handen der Oberen; Sie haben keine Gedachtnuß, indeme Sie alles
weltliche und irrdiſche vergeſſen; Ps. 44. v. n. Sie haben faſt keine Sinnen,
oder ſo ſie deren noch einige der Natur nach beſitzen, haben ſie doch derſelben
Gebrauch entwehnet, daß man von ihnen mit dem Psalmisten ſagen kan: Ps.
113. v. 5. Oculos habent, et non vident. Sie haben Augen, und ſehen

nicht nach den verbottenen Früchten der Eitelkeit. Ps. uß. v. z37. Sie haben
Ohren, und horen nicht das giftige Anziſchen der holliſchen Schlange. Ps. 37.
v. i4. Sie haben Handen, und ſtrecken ſie nicht aus zu den Wercken der
Ungerechtigkeit. Ps. i24. v. 3. Sie haben Füſſe, und lauffen nicht auf den bo—
ſen Wegen. Ps. us. v. ion. Sie haben Fleiſch und Bein gleich andern Men—
ſchen, aber das Marck iſt ausgedorret. Ps. 2i. v. 16. die Kraft des Fleiſches iſt
geſtorben, auf daß die Kraft des Geiſtes lebe, und die Kraft Chriſti in ihnen

wohne.2 Cor. 12. v. 9. Perpetua naturæ violentia, sensuumqve vigilantis-
ſima et indefeſsa custodia. Joan. Clim. Gr. J. de fug. S. Behy ihnen herrſchet
eine beſtandige Bezwingung der Natur, und unermüdete Wachtſamkeit
der Sinnen. Allenthalben ſchwebet mit groſſer Eractur angeſchrieben jenes
Matth.ii. v. i2. regnum cœlorum vim patitur. Das Himmelreich leidet Ge—

walt.Und uberdiß alles ſchreibet S. Aug. ep. 33, al Letum Diac. adde contu-
melias, flagella, mortem, et mortem Crucis; talibus concepit te semini-
bus, taliqve in vitam novam connubiis procreat. Setze hinzu Schmach,
Geiſſel, Tod, ja den Tod des Creutzes. Mit ſolchen Saamen hat dich dein
Heyland empfangen, u n d mit ſolcher Vermähluing zum neuen Leben wieder
erſchaffen. Die Morgengab der Braut iſt Leiden, das Pfand zum ewigen

Leben iſt Sterben. Darum wird den Jungfraul. Brauten bey der geiſtlichen
Profeſsion und Verrnahlung das Ereutz Chriſti gegeben zum Andencken, wie

ſie nach dem Exempel ihres gottlichen Liebhabers taglich leiden und ſterben
ſollen. Aber aus ſolchen Sterben folget das Leben. Producit in lucem um-

bram mortis. Berheiſſet Job. 12. v. a2. det HErr bringet den Schatten des
Todes



Todes an das Licht. Die Wahrlieit deſſen erhellet Apoc. v. 6G. Joannes
ſahe zwiſchen dem Thron und vier Thieren, mitten unter den Aeltiſten ein
Lamim ſtehen, als wann es getödtet ware. Wie kan aber das Lamm todt
ſehn, wann es ſtehet, eder ſtetzem, wann es todt iſt? Soll es dann zugleich
iodt und lebend;g ſeyn? Ja, antwortet S. Paulus Rom. 6. v. 10. quod mor-
tuus est peccato, mortuus est semel; qvuod autem vivit, vivit DEO. Das
er der Sunde geſtorben, das iſt er einwal geſtorben; das er aber lebet, das
lebet et GOtt. Das Lamm iſt wie todt, dieweil es die Sunde in ſeinem Lei
de getodtet, es ſtehet aber als lebendig, indeme es in der Kraft GOttes lebet,
und den Tod ſernerhin nicht ſchmecket. Todt und geſtorben in den Augen
Joannis, aber lebendia in dem Aageſicht GOttes. Producit in lumen um-
bram mortis. Der HEir bringet den Schatten des Todes an das Licht.

Die Jungfrauen ſind befehliget dem Lamm zu folgn, wohin es inmer
gehet. Apoc. i4. V. a. Wie Chriſtus, ſo die Braute; wo das Lamm, dort
die Tochter Jeruſalem, in Sterben und Leben. Sie ſind todt, und abge
ſtorben der Welt, der Sunde, dem Fleiſch, den Sinnen, aber d.e Seel, das
Hertz, der Geiſt, die Kraft GOttes lebet, und unter dem ſinnlicken Tod iſt
das geiſtliche Leben verborgen. Mortui estis, et vita vestra abscondita est
cum Christo in DEO. Coloſſ. 3. v. 3. Jhr ſeyd geſtorben, und cuer Leben
iſt mit Chriſto in GOtt verborgen. Sir iragen auf ihren Jungfraulichen
Hauptern den aeweyhten ſchwartzen Weichel, in der Gleichnuß eines Leichen—
Tuches, welches den abgeſtorbenen alten Menſchen bedecket, aber unter die
ſem ſchwartzen Flor iſt das geiſti Leben mi Chriſto in GOtt verborgen Ge
ſtorben in den Augen der Menſchen, aber lebendig in den Augen GOttes—
Einen klaren Abriß deſſen finden wir in den Marſiliſchen Buß-Holen der
heiligen Mariæ Magdalenæ.

Nach Chriſti Himmeifahrt in der Judiſchen Verfolgung der Chriſten,
als Miagdalena mit Martha, Lazaro, Marcella Maximino, und andern
Chriſten von Jeruſalem ab. und auf einem zerbrochenen Schif an das Land

Marſilien anget: ieben worden, verbliebe fie in der Behauſuna ihrer Schwe
ſter Martha, allwo viele des weibl chen Geſchlechts, gleichwie in einem Klo

ſter ſich ver ſammieten, und ein heiliges Leben führten, ſo lange, biß Sie ſich
in die unſteigbare Klippen drittehalb Meilen von Marſilien verfüget und ein—
geſchloſſen, allwo Sie durch drey urd dreyßig Jahr die allerſtrengſte Buſſe
gewurcket. Hier ware Sie der aantzen Welt abgeſtorben, mehr denen in
Wildnuſſen herumirrenden Wald Thieren, a s bürgerlich gearteten Menſchen
ahnlich, aber lebendig im Geiſt, und dermaſſen beliebet in GOttes Aunen,
daß Sie Chriſtus durch ihre drey und dreyßig-ſjahrige BußZeit biß 110. mal
in ihrer Hole beſuchet, und die heiligen Engel taglich ſieben mal fur GOttes
Thron erhoben haben. Das ware: mortui estis. Jhr ſeyd abgeſtorben,
und euer Leben iſt mit Chriſto in GOtt verborgen.

Von dieſer im Evangelio Matth. 26. v. 13. Weltgeprieſenen Buſſerin,
welche der geiſtreiche Dionysius Carth Ser. 3. de S. M. Magdl. mit Grund und
Recht die erſte Urheberin, Mutter, und Lehrmeiſterin des einſammen geiſtl.
KloſterLebens betuult, iſt der Schneegläantzende Orden der Jungfraulichen
Vuſſerinnen entſproſſen, und aus Marſilien faſt in alle Provintzien der Ca
tholiſchen Welt eingepflantzet, und ausgebreitet worden. Joſiph von Ari—
mathia, ein Junger und Äpoſtel Chriſti, hat ihn mit dem heiligen Evange—
lio in Britannien eingeführet, der heil. Bonifacius teutſcher Apoſtel, und er—
ſter Ertzbiſchof zu Mayntz, nebſt andern Ordens. Geiſtlichen auch in Deutſch
land ausgebreitet um das Jahr Chriſti 725. und nachdeme um das Jahr
Chriſti ito. Naumburg am Oveyß von Henrico Barbato, Hertzogen in

Schleſten, erbauet, hat deſſen heil. Gemahlin Hedwigis das aeiſtliche Hauß
dem Jungfraul. Biſſſer Orden 8. Mariæ Magdalenæ geſchencket, und funf
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Kloſter-Jungfrauen aus Marſilien, als dem erſten Stiffts-Ort unmittelbar
dahin beruffen und eingeſetzet.

Dieſes lobliche lnstirutum hat nachgehends Gregorius IX. Romiſcher
Pabſt mit einer beſondern Bulla, welche anfangt: Exurgentes de pulvere fi-
liæ Sion &c. im ſechſten Jahr ſeines Pabſtums, A. C. 1232. den 23. Octobr.
auf Bitten und Anhalten Rudulphi, damaligen General-Probſten des Or
dens, bekraftiget, Jhnen die Regel des heil. Augustini, und die Satzungen
der Kloſter-Jungfrauen zum heil. Sixtus zu Rom, Benedictiner-Ordens,
cielleicht darum, weil die Magdaleniſche Kloſter-Jungfrauen von Zeiten des
heil. Bonifacii her der Regel des heil. Benedicti ſich bedienet, wie nach dem
Bericht Gerhohi Præpositi Reichersperg. in Ps. 64. Eugenius Ill. Romiſcher
Pabſt auf dem Kirchen-Rath zu Rhemis angeordnet: daß alle GOttgehei
ligte Jungfrauen gemeinſchafftlich leben, und die Regel des heil. Benedicti,
oder Augustini annehmen ſolten,) nebſt einigen Gebrauchen derer Cistereci—
enſer zu halten anbefohlen. Welches alles Nicolaus IV. im dritten Jahr ſei
nes Pabſtums A. C. i2ai. den i. Januarii abermal beſtattiget hat. Wie hier
von Gildas, ein Engellandiſcher Scribent, Casparus Bruschius de Monaste-
riis germaniæ, Bonani de Institutis Sacris, und Bulla Gregorüi IX. nachgeſe—
hen werden konnen.

Mittlerzeit, als Henricus, Hertzog zu Schweidnitz und Jauer, A. C.
1320. allhieſiges Kloſter zu Lauban geſtiftet, ſind die erſte geiſtl. Profeſsionen
von Naumburg hieher uberſetzet und eingefuhret worden. Zehlet ſodann die
ſes unter mannigfaltigen Bedrangnuſſen mit GOttes Gnade unverruckt ge
bliebene Jungfraul. Kloſter biß hieher 426. Jahr.

Hier hatte ein weites und breites Feld von dem beharrl. Dienſt GOttes
dieſer Jungfraul. Buſſerinnen zu handein, welcher auch mitten unter Ge—
fahren und Verſuchungen ihrem Göttiichen Liebhaber treu verblieben, und
biß heute gtunen wie eine Lilie unter den Dornern. Cant. 2. v. 2. Allein die
abgemeſſene Stunde iſt zu kurtz. Der alten vermoderten Zeiten zu geſchwei—
gen, leben in gottſeel igen Andencken viele, welche dieſe heil. Buſſe uber 50.

nnrnnnnnnnneenUnter denen Hochw. Priorinen nahmentlich: Chriſtina Meuerin, geſtorben
den 28. Octobr. 1625. Anna Caunitzin, geſtorben den 17. Jan 1665. Urſu—
la Praxedes Asmanin, geſtorben den 21. Mart. i06. Anna Helena von Wei
ckart, geſtorben den 5. Jun. 1737 Und heut haben wir ein lebendiges Ex—
empel an dem funfzigjahrigen Jubel Feſt der jetzt regierenden Hochw. Frau

Priorin. Nomen Virginis Maria. Der Jungfrauen Nahme Maria; vor
50. Jahren hat Sie der Welt zu ſterben, dem Geiſt zu leben angefangen, da
Sie den weltlichen Stand mit dem geiſtlichen verwandelt durch die heilige Ge—
lubde, und das ſüſſe Joch Chriſti getragen biß man ſchreibet funfzig. Wie ſo
alt worden? Je ofter geſtorben, je langer gelebt.

Einen wunderſammen Wunſch lange zu leben hatte Job. 29. v. is, in
indulo meo moriar, multiplicabo sicut palma dies meos. Jn meinem Neſt—
lein will ich ſterben, und meiner Tage viel machen, wie der Palmbaum. Job
will ſterben, und doch lange leben. Der Palmbaum ein Sinnbild der
Starcke, des Sieges, und langen Lebens. Wann Job lange leben
will; pflantzet er den Palmbaum auf das Grab. Das iſt: je ofter geſtor
ben, je langer gelebt. Qvid loc locö per nidi nomen exprimitur, nisi tran-
qvilla qvies fidei? Fraget und antwortet der groſſe Sitten-Lehrer Gregorius
in Job. Was wird durch das Wort NReſtlein anders angedeutet, als die ſtil—
le Ruhe des Glaubens? ein geiſtl. Ordens-Hauß? Allwo das girrende Tur
tel-Taubel ihre Junge, Ps. 83. v. 4. die Jungfraul. Seele ihre gutte Gedan
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chen und Wercke hinleget, und in ſtiller Ruhe mit Magdalena bey den Fuſ
ſen ihres Erloöſers den beſten Theil erwehlet. Luc. 10. v. 42. In nidulo meo
moriar. Da in dem Neſtlein meiner KloſterZelle will ich ſterben der Welt,
der Sunde, dem Fleiſch, den Sinnen, und meiner Tage im geiſtlichen Le
ben ſoviel machen, wie der Palmbaum. Das iſt: je ofter geſtorben, je lan
ger gelebt.

O cella! divinæ sepulturæ æmula! qvæ mortuos suscipis, per affla-
tum Sancti Spiritus DEO reviviscere facis. Ruffet aus S. Basil.de Laud.
Erem. O wunderthatige, dem Grab Chriſti gleichende Zelle! die du die
Todten auf und annimmſt, und durch das Anhauchen des Heiligen Geiſtes
GOtt zum Leben erweckeſt! Einen ſolchen ſtarckmuthigen, unbewegten, mit
ten unter den Jungfraulichen Lilien allzeit grunenden ſiegreichen Palmbaum
haben wir an unſerer Hochwurdigen, mit Job gedultigen, jubilirten Pro-
felbin zu betrachten. Funfzig Jahr in der KloſterZelle der Welt, und aller
Geiuiiſten abgeſtorben, heut aber im Geiſt wiederum lebendig, und durch ver—
neuerte heilige Gelubde neugebohren. Qvrantò qvisqve incipit superius vi-
vere, tantd et inchoat inferius interire. Erwieiſet der heilige Gregor. L. 24.
in Job.i2. Je mehr jemand von oben auf lebet, deſto mehr fangt er von
unten an zu ſterben, daß man mit dem heiligen Paulo ſagen kan Gal. 2. v. 2o.
Vivo autem jam non ego, vivit verò in me Chriſtus. Jch lebe, aber nun
mehr nicht ich, ſondern Chriſtus lebet in mir. Paulus ruhmet ſich 1. Cor.
15. V. 31. Gyvotidie morior. Jch ſterbe taglich. Aber unſere Hochwurdi—
ge Jubilantin kan ſagen: Jch ſterbe ſtunndlich, ja alle Augenblick; Denn weil
in den geiſtlichen OrdensStanden kein Tag, keine Stunde, kein Augenblick
freh von Kampffen, iſt auch kein Tag, keine Stunde, kein! Augenblick frey
von Sterben. Wann nun das gemeine Jahr aus z6r. Tagen, oder 6760.
Stunden, oder 525600. Minuten beſtehet, werden wir unſchwer ermeſſen,
wie oft unſere jubilirte Profeſsin durch ro. Jahr der Welt, der Sunde, dem
Fleiſch, den Begierden, den Anmüthungen abgeſtorben ſey? Und allen die—
ſen ungeachtet iſt Sie heut heldenmuthig entſchloſſen mehreres zu leiden, noch
ofter zu ſterben, dem allmachtigen GOtt ſich aufopfern zu laſſen; von Her
tzen wunſchende: Wann es nicht nur 5o. ſondern hundert mal funfzig mal ih
rem gottlichen Brautigam zu liebe geſchehen konte.

Hier falt mir bey, was von des frommen Eleana bekummerten EheFrau Anna 1. Sam. 1. v. 25. registriret iſt. Sie hatte auf GOtt gethanes

Gelubde einen Sohn, nehmlich den Propheten Samuel gebohren, und,
nachdem ſie ihn von der Bruſt abgewehnet, zu Erfüllung ihres Gelubdes
GOtt dem HErrn zu Silo geheiliget und aufgeopfert. Et immolaverunt
vitulum, et obtulerunt puerum Heli. Sie opferten ein Kalb, und brach
ten den Knaben zu Heli. Wunderbares Opfer! ein Knab, und ein Kalb!
Anna hat ja nur das Kind, nicht aber das Kalb GOtt dem HErrn verlo—
bet, warum opfert ſie nebſt dem Kind auch ein Kalb? Gregorius der Groſſe
Li. in Reg. 1. deutet die Urſach alſo: Vitulus immolatur, dum deliberatio
boni propositi DEO impenditur in oblatione magnæ devotionis. Si id,
qvod ei vovendo mens exhibet, totum DEO mactatur per hilaritatem. Das
Kalb wird geopfert, wann man den Schluß eines gutten Furſatzes mit groſ
ſer Andacht GOtt aufopfert, und was man ihm gelobet, mit frolichen Her
tzen ſchlachtet. GOtt geloben heiſt ſo viel als opfern. Der Knabe Samuel
gehoret zum Gelibbde, das Kalb zum Opfer; Das Kalb wird geſchlachtet
und geopfert, auf daß Samuel leben, dem HErrn dienen, und ſeine Ge—
lubde bezahlen konne. Ohne Opfer iſt keine Gelubde. Das Kalb der na
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turliche Menſch ſoll ſterben, aber Samuel, unſer Geiſt ſoll leben. Das iſt
ein klarer Beweiß, daß man unſer:n GOtt etwas freywillig geloben konne,
aber hernach das, was man gelobet, frolich halten muſſe. Und wenn An—
na ihr Kind GOtt verlobet, das Kind aber das Gelubde der Mutter bezah
let, daß kein ScheerMeſſer auf ſein Haupt kommen ſoll. n. Reg. i. v.n. So
wird derjenige um deſto meygr ſchuldig ſeyn ſeine Gelubde zu halten, dieſer
aus ſelbſt eigenen freyen Willen GOtt gelobet hat. Unusqvisqve, prout
destinavit in corde suo, non ex tristitia, aut necelsitate; hilarem enim da-
torem diligir DEus. Schreibet Paulus 2. Cor. 9. v.7. Ein jealicher thue,
wie ers in ſeinem Hertzen furgenommen hat: Nicht aus Traurigkeit, oder
aus Noth; Denn einen frolichen Geber hat GOtt lieb.

Nomen Virginis Maria. Vor funfzig Jahren hat eine Jungfrau,
Nahmens Maria ohne Noth, ohne Zwana, ohne Traurigkeit in allhieſi
gen Jungfraulichen MagdalenenKloſter die heilige Ordens-Gelubde abgele—
get, mit dem gekronten Psalmisten freymuthig geſungen: Ps. 53. v. 8. Volun-
tariè sacrificabo tibi. Jch will dir freywillig Opfer thun, und deinen Nah
men preiſen, o HErr! denn er iſt gutt. Und nun durch funfzig Jahr das
ſuiſſe Joch Chriſti getragen. Heut erſcheinet ſie das zweytemal mit gleichmaſ
ſiger HertzensFrolichkeit beh dem heiligen Altar, und beſchworet auf das
neue in die Hande des infulirten hohen Prieſters, worzu Sie ſich vor ro.
Jahren verpflichtet, dadurch uns alle offentlich uberzeugende: Daß es mog
lich ſeye nicht nur GOttes Gebotte, ſondern auch die Rathe des heiligen Ev—
angelii zu halten; und daß man zu den heiligen Grlubden nicht gezwtümnaen
werde. De virginibus præceptum Domini non habeo, consilium autem
cdo. Lehret Paulus 1. Cor. J. v. 25. Von den Junafrauen hab ich kem Ge—
bot des HErrn, aber ich gebe einen Rath. Nach dieſem Rath hat ie fiwr
zo. Jahren mit Anna gleichſam das Kalb geopfert, das Fleiſch geſchlachtet,
nun aber, da das thieruche Weſen durch funfzig-jahrige Abtodtuüng geſtor—
ben, opfert Sie heut den aus taglichen Sterben, wie ein Phœnix aus der A—
ſche erweckten Geiſt eines zum zweytenmal neugebohrnen Mienſchens. Da
nun die Stel, der Geiſt, unendlich mehr zu achten, als der Leib, folget
von ſich ſelbſten, daß unſere Hochwürdige Jubilantin durch das Jubel. Opfer
des eingebohrnen Geiſtes in der andern Profeſsion etwas hoher zu ſchatzen,
als in der erſten. Dort eine Braut, heut eine Konigin. Renata erat in
Spiritu, et qvia renata, propterea fœderata, et qvia ſœderata, propterea
regina. S, Paschasius in Ps. 44. Sie ware im Geiſt wiedergebohren, und
deßhalben vermahlet, und weil Sie vermahlet, eine Konigin. Von dieſer
meldet Ps. 44. v. is. Adducentur regi virgines post eam. Die Junafrauen
werden nach ihr dem Konig zugefuhret. Viel Jungfrauen, aber eine Ko
nigin, welche die Gerechtigkeit geliebet, die Ungerechtigkeit gehaſſet, darum
hat Sie GOtt mit oem FreudenOel geſalbet fur allen Mit-Genoſſenen an
dem Jubel Feſt ihrer funfzig jahrigen Buſſe. Viele Jungfrauen, und Brau
te Chriſti, aber eine Konigin, welche den Krantz der Ehren an dem hochzeit—
lichen, Jubel Tage auf ihrem Hochwurdigen Haupte tragt. Viele Jung-
frauen, aber nichij alle Koniginnen; weil nicht alle das funfzigſte Jubel
Jahr erleben.

Jch habe zwar deren einige aus allhieſigen Jungfraulichen Kloſter oben
erwehnet, aber auch von dieſen muß ich ſagen: Adducentur regi. Sie wer
den dem Konige nach ihr zugeführet werden. Denn keine aus ihnen hat die
Ehre der heutigen Jubilantin erlebet. Lauban ſiehet am heutigen geiſtlichen
Geburths. Mahmens, und Jubel-Tag, was es uber mehr als ein Sæculum.
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nicht geſehen hat, die geheiligte Inful auf dem Haupte eines Hochwurdigen
Biſchoff lichen Ambts. Verweſers in Ober und NRieder Lauſitz, welche lntul
der letzte Biſchof zu Meiſſen verachtet, verftoſſen hat. Der geiſtliche Hirten—
Stab iſt gleichſam unter der Decke unſichtbar geweſen, heut aber als ware
der Vorhang des Tempels aufs neue zerriſſen, allem Volcke ſichtbar gezeu
get, und das Licht der Biſchoff lichen Wachtſamfkeit, das faſt unter dem
Scheffek verborgen geweſen, offentlich auf den Leuchter geſetzet worden. Das
iſt eine Ehre, dero ſich niemand, als unſere Hochwurdige Jubilantin ruhmen
kan. Hier ſeye mir eriaubet zu ſagen jenes Prov. 3i. v. 28. Multæ filiæ
congregaverunt divitias, tu supergreſsa es universas. Viele Tochter ha—
ben Reichthume geſammlet, aber du biſt ihnen allen furgeganaen. Die
geiſtlichen Jungfrauen des heiligen Magdalener Ordens haben Reichthuümer
an Verdienſten, an Tugenden geſammlet; aber eine geiſtliche Mutter, dero
Nahmen Maria, iſt ihnen allen furgegangen. Miaria ſoviel als exaltata,
erhohet. Laut Eccli 24. v. 18. qvasi palma exaltata sum in Cades. Jch bin
erhöhet wie em Palm-Baum zu Cades. Das iſt, wie es Honorius Au—-
gustodun. in Sigillo B. V. verteutſchet, unter den geheiligten Kindern geiſt—
licher Einſamkeit, unter den Junafraulichen Lilien, erhohet an Verdienſten,
an Tugenden, an Gnaden, an Ehren fur GOtt und den Menſchen. Bil
lich und recht, dann der Jungfrauen Nahme iſt Maria.

Num. 8. v. 24. ſtellet GOtt das Recht der Leviten, die dem HErrn
dienen. Hec est lex Levitarum. Das iſt das Geſetz der Leviten. Von
25. Jahren und drüber ſollen ſie in der Hütte des Bundes dienen, aber
wenn ſie das funtzigſte Jahr ihres Alters erfullet, ſollen ſie aug horen zu die
nen, jedoch aber bewahren, was ihnen befohlen wird. Von 25. Jahren
an ſollen ſic arbeiten, nach zo. Jahren ruhen, und die henuge Gefaſſe be—
wahren. Was dieſes bedeute, erortert der heilige Gregorius L. 4. Num.
Das funf und zwantzigſte Jahr in der Jugend-Bluthe bedeutet den ſtarck
muthigen Kampf wider: die Lalter, das funfzigſte Jahr die innerliche See
len-Ruhe nach abgetodteren Leidenſchaften. Wer nun von zarter Jugend an
in Bezwinaung ſeiner Begierden ſtarck geweſen, iſt wurdig im funfzigſten
Jahr der geiſtlichen Ruße denen heiligen Gefaſſen, das iſt, andern frommen
Seelen als ein Oberer furgeſetzet zu werden. Diß hat faſt nach dem Buch
ſtaben unſerer Hochwuürdinen fubilantin eingetroffen. Anno i6ss. im Se—
ptember, am Feft der ſieben Freuden Maria, im ſechzehnden Jahr ihres
Alters iſt Sie durch die heilige Gelubde in den heiligen Orden eingegangen.
Sie hat nicht nur 25. Jahr, wie die Leviten, ſondern 41. Jahr im Heilig
thum des HErrn gedienet, biß Sie den 6. Maji, 1737. im ſieben und funf—
zigſten Jahr ihres Alters zur Priorin erwehlet, und uber die heilige Gefaſſt
des HErrn, uber die geiſtliche Braute Chriſti, ſelbe Mutterlich zu bewahren,
peſtellet worden. Heut als geiftliche Mutter beſchlieſſet Sie das funfzigſte
Jahr, das iſt zweymal funf und zwantzig Jahr im Dienſt des HERNM;
Wenn nun die Leviten wegen ihren 25. jahrigen Dienſt im funfzigſten Jahr
ihres Alters mit der heiligen Ruhe belohnet worden, wird unſere Hochwur—
dige Jubilantin zweymal ſo viel Belohnung zu gewarten haben, weil Sie
zweymal ſo vlel gedienet. Und nicht ohne. Addidit Dominus omnia, qvæ-
cunqve fuerunt Job, duplicia. Job. a2. v. ro. Der HErr gab dem Job
alles, was er gehabt hat, zweyfaltig wieder;: die Urſach: ut ex retributi,
onis merito leve fuiſse, qvuod toleravit, agnoscat. S. Gregor. L. 25. ad Job.
auf daß er aus der Belohnuna das, was er ausgeſtanden, kurtz und leichte
aeweſen zu ſeyn erkenne Alſo hat der gerechte GOtt die Gedult, und Prü—
fung des von allen Sachen entauſſerten Jobs. doppelt belohnet, und vergol—
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ten. Gleicher Belohnung wird heut die funfzigjahrige  Gedult der geiſtlichen
Burde: Die funfzig-jahrige Armuth des Geiſtes, und Abſcheelung aller auſ—
ſerlichen Dingen, die funfzig-jahrige VBerlaugnung, und Abtodtung ſeiner
ſelbſt erfreuet, alles zweyfach. Ju der erſten Profeſsion ware die Gnade
einfach, heut in der zweyten zweyfach, ja funfzig, und hundert-fach, nach
dem Maaß derer geiſtlichen Verdienſten. Alles doppelt, in der geiſtlichen
Wiedergeburt, in der hohen Nahmens-Ehre, und funfzigjahrigen Jubel
Freude. Gnade von GOtt, Ehr und Freude von den Menſchen. So—
dann

Sanctificabis annum qvinqvages:mum. Lautet GOttes Befehl zu Moy-
si. Lev. 25. Du ſolſt dir ſieben Jahr-Wochen zehlen, das iſt; ſieben mal
ſieben, zuſammen neun und viertzig Jahr, aber am ſiebenden Monath, am
zehnten Tag ſolſt du die Poſaune blaſen, und das funfzigſte Jahr heiligen.
Diß war ein hochbefreytes Gnaden- Jahr, in welchem der Knecht frey gelaſ
ſen, die Schuld geſchencket, und das verauſſerte Erbtheil zu ſeinem vorigen
Herrn wiederbracht und eigen wurde. Sieben mal ſieben Jahr hat die
Hochwurdige Jubilantin im Jungfraulichen OrdensStand hinterleget, heut
iſt das funfzigſte Jubel Jahr, das Jahr des HErrn aufgangen, die Jubel
Poſaun geblaſen: Alſo kraft gottlicher Verheiſſung wird heut alle Schuld
menſchlicher Schwachheit erlaſſen, die Freyheit des Geiſtes beſtättiget, die in
der erſten geiſtlichen Proteſsion etworbene Erbſchaft gottlicher Gnade nicht nur
wieder hergeſtellet, ſondern doppelt, ja hundertfaltig vergolten. Jobel annus
omnia secum adferens bona. Ruffet der hocherleuchte Cornelius à Lapide
in 25. Lev. O gluckſeeliges Jubel.Jahr! das alles Guttes mit ſich bringt!
Wer ſolte ſich bey deſſen Ankunft nicht erfreuen?

Wann nun der groſſe Kayſer Constantinus alle zehn Jahr ſeines glor—
wurdigen Kayſerthums mit Pracht und Herrlichkeit befeyert, wie Baronius
berichtet. A. C. zßJ. Wann JESUsS unſer gebenedeyteſter Heyland das
ein und achtzigſte Jubel-Jahr der Welt mit ſeiner gnadenreichen Geburt ge—
heiliget, nach der Zeit. Rechnung Ven Bedæ und Eusebii, welche die Ankunft
Chriſti auf das Jahr der Welt aozo. geſttzet, befinden wir uns kraft gottli—
cher Anordnung ſchuldig, das heutige funfzigſte Jahr geiſtlicher Geluübden zu
heiligen, dem dreyeinigen GOtt zu dancken, der ſolche Gnade denen Men
ſchen zu ſeines heiligen Nahmens Ehre, zur Zierde und Freude ſeiner heili—
gen Kirche verliehen; Dann zu bitten, daß er die heutige Jubel-Freude mit
ſeinem heiligen Seegen vollkommen machen, daß aus taglichen Sterben ver—
jungte Leben der funfzig-jahrigen geiſtlichen Wiedergeburt in zuwachſenden
Kraften erhalten, und den allzeit grunenden Palm-Baum des aroßmuthi
gen Beharrens biß an das Ende mit der ewigen Jubel- Freude des Himmels
belohnen und cronen wolle.

Die GoOtt geheiligte Tochter zu Sion, welche an der Jubel-Freude ih
rer von GOtt begnadeten geiſtlichen Mutter igerechtes Antheil nehmen, un
ter Dero Mutterlichen Schatten ihrem agottlichen Brautigam frolich dienen,
mit Maria Magdalena bey den Füſſen Chriſti ihre Ruhe, durch tagliches Ab
todten das ewige Leben ſuchen, habe mit dem Freudenvollen David zu er—
muntern. Ps. 99. v. 2. Jubilate DEO omnis terra: Servite Domino in læti-
tia; introite in conspectu ejus in exultatione. Jauchzet GOtt alle Welt,
dienet dem HErrn mit Freuden, gehet hinein fur ſein Angeſicht mit Frolo
cken. Folaet euer jubilirenden geiſtlichen Mutter mit Freuden, gleichwie die
andachtige Weiber Maria der Prophetin, des Aarons Schweſter, mit
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Trummen und Reyen nachgefolget, dem HErrn ein neues Lied zu ſingen
Exod.i5. v. 20. Laſſet euch die leichte Burde Chriſti nicht ſchwer fallen, weil
ſelbe euere geiſtliche Vorſteherln ſchon funfzig Jahr getragen. Maria Mag
dalena, euere heilige Ordens-Mutter, ware bey dem Grab Chrifti ſo ſtarck,
daß ſie ſeinen heiligen Leichnam ſelbſt holen und hinweg tragen wolte. Joan.
20. v. is. Alſo aus dem Grab des taglichen Abſterbens faſſet die Starcke
Chriſto dem HErrn mit freudigen Hertzen bis in den Tod des Creutzes
nachzufolgen. Der Jungling ſoll ſterben, die Jungfrau leben. Die—
ſemnach wird die dreyfache Freude des heutigen Geburchs-Nahmens und
Jubel-Tages allerſeits bey Mutter und Tochtern volllommen ſeyn, und
nimmermehr hinweg genommen werden. Joan. 16. v. 22.

Die Ubrige, welche zur Verherrlichüng des heutigen Jubel-Feſtes
ſo zahlreich und anſehnlich erſchienen, und die Verneuerung der heiligen Or
densGelubden gleichſam als Zeugen angehoret, wolte zwar mit dem Ko—
nig David erinnern Ps. 75. v. 12. Vovete et reddite Domino DEO ve-
stro. Gelobet und zahlet dem HErrn euern GOtt. Beſorge aber was der
heilige Augustinus S. 6. in Nat. D. beſorget: Fortaſsè interrogatis me,
quid debeatis hodie vovere et reddere, Vielleicht wolt ihr mich fragen:
Was ihr heut dem HErrn geloben und zahlen ſollet? Man kan gedencken:
ich bin keine OrdensPerſon: es iſt auch kein Gebott, ſondern bloſſer Rath
ins Kloſter zu gehen, alfo habe nicht nottzig mich mit den geiſtlichen Gelitb—
den zu verſtricken. Non sumus ancillæ filii, sed liberæ, Gal. 4. v. 3i.
Wir ſind nicht der Magd Kinder, fondern der Freyen, mit welcher Freyheit
uns Chriſtus befreyet hat. Allein der heilige Augustinus cit. locö erwie
dert: Illud, quod in te redemit, hoc est, animam tuam, hoc ipsum offer
moribus sanctis, cogitationibus castis, operibus fructuosis. Dasjenige,
was Chriſtus in dir erloſet, das iſt, deine Seele, opfere und gelobe mit hei—
ligen Sitten, keuſchen Gedancken, und fruchtbringenden Wercken. Wie
aber dieſes? Hore weiter: Si qvis crudelem se sentit, misericordiam voveat
DEO. Si qvis superbum, voveat. humilitaten. So jemand wild und
grauſam, der gelobe Barmhertzigkeit, ſo jemand hoffartig, gelobe Demuth.
Wer auf ſeinen Bruder zornet, gelobe Verzeihen, wer ſeinen Bruder benei—
det, gelobe ihm guttes zu thun. Wer ſeinen Machſten beſchwartzet, gelobe
ſich zu beſſern; wer ſich in den Kothlacken der Unfeuſchheit herum weltzet,
gelobe ſich durch wahre Buſſe zu waſchen. Wer mit ungerechten Mammon
beladen, gelobe ſich deſſen zu entburden, und ſo weiter. Cum hæc omnia
feceritis, offertis votum DEO placitum, et qvasi remuneratis Christum.
Schlieſſet der heilige Augustinus. Wann ihr diß alles befolget, opfert ihr
EOtt ein wohlgefalliges Gelubde, und belohnet gleichſam Chriſtum fur das,
daß Er euere Seelen erloſet habe. Dannenhero: Vovete et reddite. Ge
lebet und zahlet. Was wir alle in der heiligen Taufe verſprochen, das ge—
loben die geiſtlichen Gelubde aufs neue, weſſentwegen ſie auch die andere
Tauffe, die Wiedergeburt des Geiſtes benamſet werden. Und was ſie gelo
ben, ſind wir ohnedem alle ſchuldig zu halten, indem wir alle, Weltliche ſo
wohl als Geiſtliche ein Evangelium haben, doch mit dem Unterſchied: Daß
die Weltliche die Schuldiakeit des heiligen Evangelii, geiſtliche Perſonen aber
die Ordnung des Lebens haben. Gefalt uns nun nicht die Ordnung zu hal
ten, muß uns doch gefallen das heilige Evangelium zu erfullen. Denn uns
allen iſt geſagt: Marc. 13. v. 17. Vigilare! Wachet! Uns allen: Matth.
iu. v. i2. Das Himmelreich leidet Gewalt. Und v. 29. Nehmet mein Joch
auf euch. Uns allen Matth. 16. v. 2a. So jemand mir nachfolgen will,
der; verlaugne ſich ſelbſt, nehrene ſein Creutz auf ſich, und folge mir nach.
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Uns allen: Coloſſ. 3. v. 5. Todtet euere Glieder, die auf Erden ſeynd.
Wann wir nun dieſes alles halten, geloben und zahlen wir unſerm GOtt
die Gelubde, die wir kraft der heiligen Tauffe ſchuldig ſeyn. Auf dieſe Wei
ſe konnen wir auſſer dem Kloſter auch in unſern Hauſern Kloſterlich, das
iſt, ordentlich leben, wie die heilige Rosa zu Viterbio gelebet, und der heilige
Augustinus furſchreibet: S. 2. ad frat. in Erem. Virgo, etsi nunqvam
fuit in monasterio, et virgo sacra est, nubere illi non licet, qvamvis
eſse in monasterio non compellatur. Einer geheiligten Jungfrau, ob
ſchon ſie niemahl im Kloſter geweſen, iſt nicht erlaubt zu heyrathen, wann
ſie auch ſchon nicht angehalten wurde im Kloſter zu leben. Auch auſſer
den Kloſter-Mauern muſſen wir kampfen und ſiegen, ſterben und leben.
Adam, der fleiſchliche Jungling, muß ſterben, auf daß die ungeſchwachte
Jungfrau des Geiſtes lebe. Je ofter geſtorben, je ofter gebohren, je
langer gelebet. Und ſolcher geſtalten tonnen wir alltaglich unſere geiftli-
che Wiedergeburt, die angenehme JubelZeit unſerer Seelen GOtt dem

HErrn ſheiligen, biß wir mit der heutigen Hochwurdigen Jubi-
lantin, Dero Nahmen Maria, zum himmliſchen, ewig

wahrenden JubelFeſt gelangen,
Amen.

l

4 /g5

J

J Ve
ir




	Je mehr gestorben, je öffter gebohren, je länger gelebt. Das ist: Als Hochwürdige, Hoch-Edle, und in GOtt geistliche Jungfrau und Domina Maria Elisabeth Faulhaberin, Ordinis Sanctæ Maria Magdalenæ de Pœnitentia Würdigste Priorin, Des Fürstl. Closters ejusd. Ord. zu der allerheiligsten Dreyfaltigkeit in ... Lauban ... 50. Jahr lang ... in Christo gelebet, Hat an Dersoselben Namens- und Funffzig-Jährigen Ordens-Jubel-Solennitäts-Tag Der Wohl-Ehrwürdige ... Herr Josephus Teufel, Pl. Tit. Wohl-meritirter Pfarrer in Schlesien zu Berthelsdorff am Qveis, Solches in folgender ... Sermon in dem Clösterlichen GOttes-Hauß in Lauban Einer Hoch-Ansehnlichen Versammlung derer Zuhörer vorgetragen
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